Feldmarschall Bronstein und seine "libertären" Akolyten

Es ist unbestreitbar dass zumindest in Frankreich, aber auch in Irland und Schottland momentan die "trotzkistischen" Gruppierungen, von der "Anti-Globalisierungs"-welle gepusht, zum Teil überraschend gute Resultate bei diversen Wahlen erzielen. Trotz, oder vielleicht auch wegen der Eingliederung des Trotzkismus ins parlamentarische System, versuchen verschiedene trotzkistische Gruppierungen in letzter Zeit ebenfalls den Schulterschluss mit libertären Strömungen.

Die Zusammenarbeit mit den Libertären scheint sich für viele aufrechte TrotzkistInnen auch und gerade aus der anti-totalitären Haltung ihres Leitbildes, Lew Davidovitch Bronstein alias Leo Trotzki (oder Trotsky, oder Trockij, je nach Schreibweise), abzuleiten. Diese, zudem noch begrenzte Opposition zum stalinistischen Terrorregime, ist aber das Resultat einer begrenzten Rezeption von Trotzkis Theorie und Praxis, eine Rezeption die sich schlussendlich auf die Jahre des Exils (1928-1940) und einige grundlegende Werke aus dieser Zeit ("Die permanente Revolution", "Die verratene Revolution", "Geschichte der russischen Revolution", die Biographien Stalins und des jungen Lenins, sowie die apologetische Autobiographie "Mein Leben") beschränkt. Ausser Acht gelassen wird einerseits der nicht-bolschewistische junge Trotzki (dessen Bild einer leninistischen Jakobinerdiktatur in dem "Marxens Löwenhaupt (…) zuerst unter der Guillotine fallen" würde, und in der "nur zu viele Hinrichtungen und zu wenig Brot zu erwarten"
 sei, nicht nur mit der Analyse der AnarchistischInnen oder linker MarxistInnen in der Tradition Rosa Luxemburgs, sondern traurigerweise auch mit der Realität übereinstimmt), andererseits die tatsächliche Politik Trotzkis als er an der Macht war.

Tatsächlich war die politische Praxis Trotzkis am Höhepunkt seiner Macht alles andere als "libertär", im Gegenteil: sie hat im wesentlichen die Strukturen geprägt auf deren Basis sich die späteren Terrorregime erst entfalten konnten. Nach seinem Bündnis mit dem alten Feind Lenin im Frühsommer 1917 (dies im Kontext der Wirren die der Märzrevolution in Russland folgen), ist Trotzki, zusammen mit Lenin, und gegen den Widerstand von Zinoview und Kamenew und zum Teil auch Stalin, der eigentliche Hauptkoordinator der bolschewistischen Machtübernahme (später als "Oktoberrevolution" glorifiziert), die einerseits aus dem Sturm auf den Regierungssitz des Kerenskiregimes durch die von Trotzki mit deutschem Kapital aufgebauten roten Garde besteht und andererseits durch die Übernahme der revolutionären Sowjets, also den Arbeiter-, Bauern- und Soldatenräte, die angesichts des Zerfalls der bisherigen sozialen Ordnung die eigentliche Macht in Russland darstellen. Nach dem bekannten Erfolg dieses Unterfangens ist Trotzki, der als Hauptbefehlshaber, also Feldmarschall, der Roten Armee den militärischen Arm des leninschen Regimes anführt, einer der Hauptverantwortlichen der etappenweisen Liquidierung der von der Revolution mühsam erkämpften demokratischen Freiheiten. Erstes Opfer der Bolschewisten ist die Pressefreiheit, die schon ab November 1917 eingeschränkt und 1918 schliesslich ganz liquidiert wird. Nach dem die Bolschewisten bei den Wahlen für eine "Konstituante" weit unter ihren Erwartungen zurückliegen, wird dieses Parlament einen Tag nach Einberufung mit Waffengewalt (!) aufgelöst, obwohl demokratische Parlamentswahlen zu den Hauptforderungen im bolschewistischen Programm zählten. Ab April 1918 werden dann alle Parteien ausser der Kommunistischen Partei aus den Sowjets ausgeschlossen und de facto verboten. Im Mai beginnt die Invasion der vom Westen gestützten "weissen" Truppen gegen das Sowjetregime. Diese Invasion als Vorwand benutzend beginnen die Bolschewisten einerseits mit der Einführung des Kriegskommunismus, der auf der "Nationalisierung" der Fabriken (wo im Falle einer Selbstverwaltung, wie sie nach der Februarrevolution häufig waren, der ArbeiterInnenrat durch einen von der KP bestimmten "Kommissar", also Direktor ersetzt wurden) sowie die konsequente Beschlagnahmung der Ernten durch Trotzkis Armee, eine Massnahme die vor allem in den Wintern von 1920 und 1921 weitverbreitete Hungersnöte zu Folge hat, die Hunderttausende, wenn nicht Millionen von Toten zur Folge haben. Den Schrecken des weissen Terrors stellt sich der mindestens genauso grausame rote Terror entgegen. In dieser konsequenten Vernichtungspolitik gegen die politischen Gegner von rechts und von links wird unter Trotzkis Verantwortung ein System eingeführt, das noch grosse Erfolge kennen wird: die Benutzung von Konzentrationslagern als  menschlicher Vernichtungsmaschinerie. Trotzki selbst bestätigt dies:

"Genosse Kamenschikow, der von mir bestimmte Kommandant der Schutzwache der Eisenbahnlinie Moskau-Kasan, verordnete, Konzentrationslager in Murom, Arsamas und Swiaschk zu errichten, wohin alle dunklen Agitatoren, konterrevolutionären Offiziere, Sabotierenden, Parasiten und Spekulanten gebracht werden mit Ausnahme derer, die an Ort und Stelle des Verbrechens erschossen (…) werden."

Selbst die von Trotzki benutzte Sprache kündigt schon die Stalins an: der politische Gegner ist kein Mensch, er ist nur ein Parasit, und wird folglich wie ein Parasit behandelt. Es wäre ein Fehler zu glauben, dass der bolschewistische Terror sich nur gegen die Nostalgiker des Zarenreiches gerichtet hat, im Gegenteil. Wie Trotzki selbst schreibt, wurde die linke Opposition, und darin vor allem die AnarchistInnen als der eigentliche Gegner gesehen: "Es wäre besser, die gesamte Ukraine Denikin
 zu überlassen, als zuzusehen, wie die makhnowistische Bewegung
 sich ausbreitet. Die ganz offenkundig konterrevolutionäre Denikin-Bewegung werden wir später mühelos mit Hilfe der Klassenpropaganda unschädlich machen, während die "Makhnowstschina" sich unter den Massen entwickelt und gerade die Massen gegen uns aufbringt".
 Gerade gegen die libertäre makhnowitische Bewegung, und dies obwohl diese durch zwei entscheidende Siege über die Truppen der weissen Generäle Denikin und Wrangel wesentlich zum Sieg der Roten Armee beigetragen haben, richtet sich die Repression im besonderen. In seiner Order 1824 vom 4.Juni 1919 verbietet die Veranstaltung eines Kongresses der ukrainischen Sowjets in Goulai-Pole, da vorauszusehen war, dass er von einer makhnowistischen Mehrheit dominiert werden würde, und qualfiziert die Teilnahme am Kongress als Hochverrat. Alle von diesem Kongress gewählten VolksvertreterInnen seien unverzüglich zu verhaften. Zwei Tage später verordnet Trotzki die zu Verhaftenden dem revolutionären Kriegstribunal und gibt auch gleich das zu fällende Urteil mit an: "Leur châtiment ne peut être que le peloton d'éxecution".
 Schon vorher hat Trotzki breite Teile des ehemaligen zaristischen Offizierskorps herangezogen um die Disziplinierung der Roten Armee durchzusetzen.

Der Höhepunkt der Vernichtungspolitik der libertären Bewegung durch Trotzki stellt den Angriff auf die revolutionäre Kommune von Kronstadt dar, deren Hauptforderungen die Zulassung von anderen revolutionären Parteien, die Pressefreiheit sowie die Rückkehr zum System der freien Sowjets wie es 1917 funktionierte waren - also im wesentlichen die Ablehnung der bolschewistischen Parteidiktatur. Trotzki wusste wie Thiers 50 Jahre zuvor in Paris keine andere Antwort als den Donner der Kanonen. Seine Truppen soll der begeisterte Jäger folgende Anweisung gegeben haben: "Knallt sie ab wie Rebhühner!". Der Angriff, der am 18.März 1921 stattfindet, also auf den Tag genau 50 Jahre nach der Ausrufung der Pariser Kommune, hinterlässt eine Trümmerlandschaft und 30000 Tote. In breiten Teilen der linken und/oder libertären Opposition in Russland gilt Trotzki ab dem Moment als "Schlächter von Kronstadt".

Trotzkis Erfahrungen als Oberbefehlshaber der Armee bringen ihn dazu die Funktionsprinzipien des Militärs im wirtschaftlichen Bereich zu übernehmen. Im wesentlichen fordert er in einer Reihe 1919 verfasster Thesen die "Militarisierung der Arbeit": "Die Zwangsmässigkeit ist ein unumgängliches Erfordernis zur Zügelung der bürgerlichen Anarchie, zur Vergesellschaftung der Produktionsmittel und zum Umbau der Wirtschaft aufgrund eines Einheitsplanes. (…) Die Grundlage der Militarisierung der Arbeit wird auf den Formen staatlichen Zwanges gebildet, ohne die die Ersetzung der kapitalistischen Wirtschaft durch die sozialistische für immer nur leerer Schall bleiben wird." Diese Zwangsmassnahmen richten sich "wie gegenüber parasitären Elementen, so auch gegenüber zurückgebliebenen Elementen der Bauernschaft und der Arbeiterklasse selbst.  

"Das Werkzeug des staatlichen Zwanges ist die Militärgewalt." Also: eine mit Militärgewalt durchgesetzte Arbeitspflicht, das ist die Grundlage des Staates sowie Trotzki ihn versteht. Für Trotzki ist folglich auch die Armee "das bedeutendste Experiment einer sowjetischen (sic) Massenorganisation". Eine wesentliche Rolle in dieser "neuen Ordnung" spielen die gleichgeschalteten Gewerkschaften, denn "der im Bau begriffene sozialistische Staat braucht die Gewerkschaft nicht zum Kampf um bessere Arbeitsbedingungen (…) sondern um die Arbeiterklasse zu Produktionszwecken zu organisieren, zu erziehen, zu disziplinieren, zu verteilen".
 Diese "militarisierte Arbeiterdemokratie" (sic) zeichnet sich vor allem durch die drei Grundprinzipien aus, die Trotzki als Titel eines anderen Artikels 1919 benutzt: "Arbeit, Disziplin, Ordnung".

Trotzki erhofft sich durch die Disziplinierung der Gesellschaft die Herausbildung eines neuen Typus Menschen, eines "Übermenschen" sozusagen. So schreibt er 1924 in "Literatur und Revolution": "L'homme deviendra incomparablement plus fort, plus sage et plus subtil. Son corps deviendra plus harmonieux, ses mouvements mieux rythmés, sa voix plus mélodieuse. (Il arrivera même) à maîtriser les processus semi-conscients et inconscients de son propre organisme: la respiration, la circulation du sang, la digestion, la reproduction."
 In dieser idealen Zukunft wird der Durchschnittsmensch zum "Aristoteles, Goethe, Marx". Natürlich müssen, um diese Gipfel der menschlichen Entwicklung erst die "Parasiten"  eliminiert werden, und so fragt Trotzki sich: "Le genre humain, qui a cessé de ramper devant Dieu, le Tsar et le Capital, devra-t-il capituler devant les lois obscures de l'hérédité et de la sélection sexuelle aveugle?"
 

Es ist natürlich klar dass ein Programm das auf Eugenismus, Militarismus und Zwangsarbeit nichts, aber auch gar nichts mit einem libertären Programm zu tun hat. Dass Trotzki und seine Familie und Freunde am eigenen Leib haben erfahren müssen was ein totalitäres Regime tatsächlich ist, wenn man nicht auf der "richtigen" Seite steht, bleibt seine Stalinismuskritik immer dadurch beschränkt, dass er a) seine eigene Rolle beim Aufbau dieses Systems beharrlich verfälscht und stattdessen auf die klassische Theorie der "verratenen Revolution" zurückgreift; b) dass, obwohl er zugibt dass unter Stalin "schlimmer gewütet wird als im Hitlerfaschismus", das Sowjetregime im Sinne der metaphysischen marxistisch-leninistischen Geschichtsphilosophie als das "bessere" ansieht, weil das "System der Planwirtschaft auf Basis des verstaatlichten Eigentums an den Produktionsmitteln" auch unter Stalin weiterbesteht, und somit weiterhin "eine kolossale Errungenschaft der Menschheit darstellt".
 Daraus folgt "dass wir die soziale Basis der Sowjetunion unabhängig von den Gründen und Ursachen des Krieges (!) verteidigen werden, wenn sie von Seiten des Imperialismus mit Gefahr bedroht wird".

Es wäre also an den heutigen Jüngern Trotzkis, nach dem Verschwinden dieser "kolossalen Errungenschaft" ihre eigene Position grundlegend zu überdenken, und das Werk ihrer Leitfigur grundsätzlich hinterfragen, ehe sie als Träger libertärer Positionen glaubhaft werden können. Das bedingt aber gleichzeitig auch einen tiefen Schnitt in ihrer eigenen politischen Praxis.

(f.k)

Diese Zeitung soll eher ein politisches Entfaltungs und Entwicklungs Feld sein als ein Propagandamittel ! 

Wir als zeitungsherausgebende Gruppe haben dementsprechend weder eine einheitliche Position oder Meinung zu allen Themen ; noch wollen wir überhaupt eine solche Einheit. Wir versuchen eine Föderation von Individuen zu sein eher als eine klar definierte Organisation. 

Auch zum Thema Trotzkismus gibt es sehr verschiedene Meinungen. Um dieser Pluralität Rechnung zu tragen, wurde der obige Artikel nach Konsensbeschluss stellenweise entpolemisiert, und untenstehend ein Kommentar eingefügt der eine andere Bewertung der Dinge versucht. 
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Kommentar zum Artikel und Thema 





Historisch gesehen : dass Trotzki ein verhinderter Stalin war, erscheint mir unbestreitbar. Insofern ist der obige Text ein guter Beitrag zur Dekonstruktion von politischen Götzen !





Die meisten TrotzkistInnen des Jahres 2001 jedoch leiten ihre politische Praxis wohl kaum mehr direkt von Trotzkis Dogmen ab, sondern organisieren sich  vor allem um eine Position des revolutionären Marxismus in Abgrenzung gegen die stalinistischen Organisationen zu definieren ! ! 


      (das ist mein Eindruck auf jeden Fall)





Eine Kritik der aktuellen trotzkistischen Bewegung sollte sich desshalb an den heutigen Inhalten und der konkreten Praxis festmachen. Und diese unterscheiden sich (im positiven Sinne) doch sehr von den historischen Positionen Trotzkis. Die Trotzkisten haben sich auch weiterentwickelt. Anstatt diese Menschen wegen eines fragwürdigen historischen Bezuges  auf eine überheblich anmutende Art pauschal  zu verdammen, sollten wir auf die Zusammenarbeit mit den fortschrittlichen und « libertär » orientierten TrotzkistInnen eingehen, und versuchen, diese Entwicklung zum positiven zu nutzen und zu ihr beizutragen !





Es ist nicht an uns darüber zu entscheiden, welche libertären Postionen « echt » und glaubhaft sind und welche nicht. Das ist eine sehr elitäre Politikvorstellung. Wenn es innerhalb der sich als « trotzkistisch » verstehenden Organisationen Menschen oder Tendenzen gibt, die libertäre Positionen vertreten oder sich daran orientieren, so können wir zwar den gleichzeitigen Bezug auf Marx, Lenin und Trotzki kritisieren, aber wir dürfen nicht « Echtheitszertifikate » verteilen. 





Finde ich prinzipiell, auch bei diesem Thema, eine Gleichsetzung des bolchevistischen Terrors einerseits und und dem Nazi-Terror oder sogar der Shoa andererseits unangebracht. Diese Gleichsetzung ist historisch und politisch falsch und darüberhinaus eine Apologie der bürgerlichen Totalitarismustheorie, welche Linksextremismus und Rechtsextremismus gleichsetzt. 


 


(drogenFisch)








Wer einen Eindruck der heutigen trotzkistischen Bewegung bekommen will, dem wird dazu die Möglichkeit gegeben auf dem 18 internationalen sozialistischen Sommercamp der 4ten Internationalen. Vom 22 bis zum 28 treffen sich hier Jugendliche aus ganz Europa. 





� HYPERLINK http://www.rsb4.de/Dokumente/sommercamp01.htm ��http://www.rsb4.de/Dokumente/sommercamp01.htm�
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� "Unsere politischen Aufgaben", 1904; zitiert nach Willy Huhn, "Trotzki, der gescheiterte Stalin", Berlin 1973.


� Befehl des kriegsrevolutionären Tribunals vom 8.8.1918, unterschrieben von Trotzki, zitiert nach Willi Huhn.


� "weisser" General


� benannt nach dem Anarchisten Nestor Makhno; revolutionäre Bauernarmee in der Ukraine 1917-1922


� zitiert nach Volin, Die unbekannte Revolution, Band III


� "Ihre Bestrafung kann nur aus dem Erschiessungskommando bestehen."; zitiert nach A.Skirda, Nestor Makhno, Neuauflage 2000.


� Zitate nach Huhn, op.cit., s.112-114. Original veröffentlicht in der Prawda vom 22.1.1920 und nachgedruckt in den "Mitteilungen des Hauptausschusses für Arbeitspflicht", Nr.1 (März 1920).


� Erschien in Leo Trotzki, Militärische Schriften, Band 1.


� "Der Mensch wird unvergleichbar stärker, weiser und subtiler (?). Sein Körper wird harmonischer, seine Bewegungen besser rythmiert, seine Stimme melodischer. Er wird sogar die unbewussten und halbbewussten Prozesse seines eigenen Körpers beherrschen: das Atmen, die Blutzirkulation, die Verdauung, die Fortpflanzung."; zitiert nach Lucian Boia, La mythologie scientifique du communisme, Paris 2000, s.154.


� "Das menschliche Geschlecht, das es geschafft hat nicht mehr vor Gott, dem Zar, dem Kapital, auf die Knie zu gehen, wird es vor den obskuren Gesetzen der Erbschaftslehre und der blinden sexuellen Selektion kapitulieren?". Ebd s.156.


� Zitiert nach Huhn, op.cit., s.94.


� Zitiert nach Huhn, op.cit., s.89.








